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Freitag den 12 . August 18AA.

MürltembsieMehO Ghrvnik.
Vom Schwarzwald . Allmählig kommen neue

Früchte auf unsere Fruchtmarkte , die nach übereinstlm«
wenden Aussagen ein ganz vortreffliches Medi lrefern,
was auch bei der überaus warmen und trockenen Wit¬
terung während des Neifwerkens ganz natürlich ist.
Dennoch wird von Spekulanten Land aus und ad ous-
zusprengen versucht , die Frucht sey ganz schleckt ausge¬
fallen und nicht mehlrctck. La dieses durchaus wahr-
hettswidrig ist, so weiß mgn es schon, was von solchen
Ausstreuungen zu ballen ist. Jnteß ist das Erndiegeschasl
noch im vollen Gang und verspricht allenthalben gute
Erträgnisse . Als vor 5 —6 Wochen durch die ungün¬
stige Witterung , man kann Mit Recht sagen , Alles in
Frage gestellt war , da Harke kein Mensch geglaubt , am
wenigsten diejenigen , welche jezt auch nicht zufrieden sink,
daß nur etwas gerat .be, und schon bcmaMtigie sich Vieler
eine stumme Verzweiflung in dem Gedanken an die Zu¬
kunft . Ist daher nicht aUeS, was wir rericn , eine edle
Gabe aus der Hand Gvnes , die jedenfalls vor dem ver¬
derblichen Mangel schuzt , der uns bctiohre ? und ein-
mitthig sollte auch der Dank hienir scyn. Zudem , sage
ich, sind olle diejenigen Berichte nicht richtig , welche
den heurigen Erntke - Ertrag einen schlechten nennen.
Sind auch die Aehreu in Folge des Fastens ungleich und
mager geworden und bedarf es vieler Garben zu einem
Scheffel Dinkel , so ist das hieraus erzeugte Mehl so zäh
und enthält so viel Starkesteff , wie seit Jahren »ickr;
und aus diesem Umstand kann mau eS ohne Zusatz von
Wasser kaum verkochen oder verbacken , was für das
lonsumiicnite Publikum von großem Nutzen ist und be¬
sonders auch den Gackern nicht unang .enebm scyn dürfte.

Wie verlautet , so wird demnächst die Ecnlralstelle
für die Bei kehrs -Anstalieu eine das korrespontirende
Publikum sehr nahe berührende Verordnung  erlassen,
Nack welcher künftig , gleichwie in den meisten Staaten
des tzeuisch-östreichischen Postvereins , auch diejenigen fran-
kirien Briefe uno Briefschaften schon bei der Abgabe be¬
reits markirl,  d . h. mu de» betreffenden Freimarken
versehen scyn muffen , wofür seither am Schalter das
Porio entrichtet werden konnte und wo dann erst durch
den Postbeamten die Freimarke aufgesezl wurde , welches
Geschäft sich gewöhnlich beim Herannabenten Postschluß
so sehr anhäusl, daß es oit kaum zu bewältigen ist.

Stritt gart,  8 . August. Der gestrige Abend brachte

eine Reihe von bedauerlichen Ercessen mit sich. I « der
Langenstraße gab es klreithändei , wobei ein Individuum
bedeutend verwundet wurde . Weil bedauerlicher war der

! Vorfall unterdalv des Bvpserdrunnens , wo der DcechS»
lergeseste Reysch mit seinem Mädchen spazieren gieizg und
von zwn Burschen überfallen .wurde , in Folge dessen de
Unglückliche starke Verwundungen am Kopfe .und einem

^lebensgefährlichen Stich in die Lunge erhielt . Er wurde
i in daö Hospi -al gebracht und man zweifelt gegenwärtig
f nock an ft,nein Auskommen. Die mulhmaßlichen Thäter

sind gefänglich eingebracht . Von nicht so ernsten Folgen
war der Vorfall auf Mm Stiftskircheiitburme , wo zwei

! Personen in etwas angetrunkenem Zustande miteinander
in Raufhändel gerielhen , so daß einer mit mörderischer,

! über die ganze Sradt hastender Stimme t .e Polizei um
! Hilft ries und an die Sturmglocke schlug , daß man
glaubt «, es gäbe F.eueriarm.

Wangen,  den 7 . August. Ueber den in unserem
lezten Blatte mftgecheftlen schauerlichen Mord deS Korn«
adladere I . Surz , der >n der Nacht vom 3i . Juli aus
den t . August vorfiel , können wir welker berichten . Der
Verdacht , baß oer Tochiermann deS Ermordeten , Mar«
ttn M -rk, diese schwarze Thal verübt habe, , dar sich nun
vollkommen bestätigt , indem derselbe heme ein unumwun¬
denes Gestäudnlß ablegie , welches dahin geht , daß er
schon längst seines Schwiegervaters gerne los gewesen
wäre , weil dessen Unterbaltung ( deren Kosten er übrigens
nur thettweise trug ) ibm lästig geweien sep. Den be«

! stimmten Entschluß zur Ermordung desselben habe er aber
! erst am Sonntag Mittag geroßt. AbendS wohnte er mit
! seiner Ehefrau in einem Sommei keller einem Feuerwerk
j bei und begab sich von da um 10 Ubr , während seine

Frau sich nach Hause begab , noch in ein brnachbintes
WirthshauS , wo er bis 11 Ubr verweilte . Hierauf ent¬
fernte er sich und gieng gleichfalls nach Hause , und zwar
m sein Schlafzimmer , wo er sein Weib bereits >m tie¬
fen Schlaft fand . Cr entkleidete sich nun bis auf das

! Hemd ( ohne Zweifel um an den übrigen Kleidungsstücken
; Btuttpuren zu vermeiden ) , begab sich hernach in die an
^die Wohnstube anstoßende Schlaffammer seines Schwie¬
gervaters , und traf >dn auch selbst schlafend und schnar-

! chend im Beite . Er fiel über ihn her und packte ihn
^gleich mit beiden Händen am Halse , ohne ihn einen Au«
grnbl 'ck wieder los zu lassen und würgte ihn so lange,
bis derselbe sich gar nicht mehr gerührt habe. Der Un-

^glückliche soll sich noch so gut als möglich gewehrt halft».



Er zerriß dem unnatürlichen Schwiegersohn das Hemd
in Fetzen unv versuchte sich wiederhol ! aufzurichten , selbst
in dem Munde fand man Kopfhaare , so daß er sich noch
mit den Zähnen vertheidigt zu haben scheint. Nach voll'
drachter Tdat begab sich der Thäter in den Stall und
warf daS blutige zerrissene Hemd >n das bork sich be

findliche Güllenloch , wusch an dem Brunnen vor dem
Hause seine Hände und legte sich dann ins Bett . Die

Arau deS »Mörders , welche zugleich mit ihm in Untersu¬
chung gezogen wurde , scheint von aller Schuld frei zu
sey» .

Ueber den angeblich an einem württembergischen
Schäfer im »Murgthale  verübten Raudanfall w rd

aus Neuenbürg  ge chrrebe» : Der Thardestand ist
nach näherer Untersuchung ein ganz anderer , als dort

angegeben worden und derselbe hier auch gleich Anfangs
sehr bezweifelt worden . Der Beraubte und am Leben
Bedrohte ist auS Calw und der Thater — er selbst.
Nachdem derselbe das aus den Schafen gelöste Geld auf

diS jezt noch nicht bekannte Weise für sich verwendet,
vermeinte er durch Erdichtung eines Raudanfalles , den

er mit einigen R ss-n in Gesicht und Kleidern glaubhaft
machen wollte , der Strafe von Seite seines Vaters , Be¬

sitzers der Schafheerde , zu enrgehen.

Tages Neuigkeiten.
Wir berichteten kürzlich vom Verschwinden eines

Kindes in dem bayerischen Dorfe Egelshofen,  und d>e

Erfolglosigkeit der Bemühungen , dasselbe aufzusiuden.
Seitdem sind vierzehn Tage verflossen, und jezt erst hören

Wir, daß das unglückliche Kind ur einem Fruchkseld un - .
weil der Straße kokt gefunden wurde . Das arme Kmd j

starb ohne Zweifel den Hungertod . Augen und Nase!
waren bereits vom Ungeziefer angcfreffen . "

Erfurt,  3 . August . Das gräßliche Mißgeschick,
welches den hiesigen Kaufmann Goswin Krackrügge be¬

troffen , hat die ganze Bevölkerung der Stadt in die
schmerzlichste Aufregung versezt. Der Sohn Krackrüg-

ges , ein vielversprechender lstjahrigcr Knabe , machte sich
am 25. v. Mts . zum Besuche snner in Schloiheun woh¬
nenden Großmutter allein vo» hier auf den Weg . El»

«singe Tage nachher eingelaufener Brief von Schlotheun
enthielt zum Schrecken der Ellern die Nachricht , daß lhr
Sohn in Schloiheim gar nicht eingetroffen sey. Z „ To¬

desangst verfolgt die Mutter die Spur ihres Kindes dis
wenige Stunden vor dem Wohnorte seiner Großmutter.
Hier verschwindet dies lde uad die angestrengtesten Nach¬
forschungen sind vergeblich. Da fordert die Behörde am
1 . d. Mts . die Bürger Schlorhsims zur Durchsuchung

eines Gehölzes auf , welches in einiger Entfernung vom

leztern Orte durch den Weg etwa eine Haide Stunde
lang durchschnitten wird , und der Knabe wird gefunden,
aber alv Leiche mit gespaltenem Kopfe, ohne Gels , ohne
Tornister , ohne Uar;  der Tornister war ausgeleert » die
Echuldü - er zerstreut . Diese Nachricht hat gestern Abend
rin Bote den vor Schmerz fast wahnsinnigen Eltern

gebracht.

Gotha,  6 . August . Nach einer Mitcheilung im
hiesigen Tagdlatte ist der Mörder des Krackcüggeschen
Sohnes entdeckt und bereits gestern zu Langensalza in
Haft gebracht worden.

In Meißen  hat ein Vater seinen lljährigen Jun,
gen, der ihm em Viergroschenstück entwendet haben sollte,
so barbarisch gezüchtigt , daß der Zunge nach einerErunde
starb . Oer Vater wurde ,ofort verhaftet.

Birten Sre sich eine Gnade auS,  meine Herren '
sagte der König Mar von Bayern zu den Beamten eitles

Städtchens bei Berlin , die sich ihm vorgestelll hatten.

Es wird mir eine Freude seyn , Ihnen gefällig seyu z„
können . — Em Fäßchen äbr bayerisches Bier,  wenn
das E v. Maj stat uns zukommen lassen wollten , würden

wir unS alle freuen , antwortete rasch der Beherzteste.
Der König lichte und meinre : Zugefagt meine Herren,
Eie sollen nicht lange warten . In »München im Hof-

1 dräu bestellte der König sofort ein Faß Erira.
, Neumark,  bei Py .ih , 28 . Juli . H -uke Abend
' gegen 1 Uhr wurden wir auf kurze Zeit durch daS

fürchterliche Phänomen einer Windhose , mit Hagel und
j Gewitter verbunden , erschreckt Dieselbe zog am Nord¬

ende unseres Dorfes in der Richtung von Sütwest nach
Nortost vorbei , warf eine unserer »Windmühlen über den

Haufen , wiederholte dasselbe mit einer , vor einigen Wo¬
chen ganz neu aufgebauten , der köoigl. Domäne Cotbatz
gehörigen »Mühle , stürzte ebendaselbst eine circa 150 Fuß
lange ScLeune in einen Trümmerhaufen , begrub unter
demselben euien Schäfer,  zog weiter nach dem zur Do¬
mäne gehörigen Vorwerke Heldchen und stürzte daselbst
drei Scheunen ebenfalls über den Haufen . Die weite,
ren Verwüstungen sind bis jezt noch nicht bekannt.
Die auf beiden Mühlen befindlich gewesenen Menschen
sind zwar schwer verwundet > doch noch lebend aus den

Trümmer » hervorgczogen . Der Stettin - Pyritzer Post¬
wagen lag etwa  eine Stunde von hier auf der Chaussee!
die Passagiere sind unbeschädigt geblieben . Ebenso sind
beladene Ernte vagen unk Menschen zu Boden geworfen.
Das in »Mandeln gesczte Getreide wurke wirbelnd in die

Höhe gehoben und Hunderte von Schritten weit umher
gestreut . Genu, , der etwa '/ « Stunde breit von der

Windhose erfaßie Strich bietet ein schreckliches Bild der
Verwüstung dar.

Unter den Todten , die im Leichenhause zu Kopen¬
hagen  lagen , befand sich auch ein Tischlergeselle , der
war aber nur scheintotst, erwachte um 'Mitternacht und

sah nicht ohne Enisetzen dn spärlichem Lampeufchei», daß
er unter lauter Todle » sich befinde. Er suchte indeß die

Thüre und traf draußen auf einen Lohukuischer , den er
bat, ihn in die Stadt zurück zu fahre ». Dieser abr er-
fchrack so über den Äuferstandenen , daß er selbst i» Ohn¬

macht fiel und der Tischlergeselle sich ohne ihn forkhclfer,
muß.

Gei dem Tode eines KindeS wurde in einem unga¬

rischen Dorfe der Leichen schauer  gerufen . Er trat
ein und sogleich zu dem K nde in der W -ege. Das ist
mausetotst , sagte er zum Barer . Warum nicht gar,
antwortete dieser , das Kind ist gesund und schläft »ur,

n
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dort liegt die Leiche. Gravitätisch schreitet Parazelsus
zum andern Bett : nun , so seyu das mausetodr.

Der russische Adler in Moldau und Walachei
braucht seine Fange . Rußland  hat den Fürsten der
beiden türkischen Fürstemhumer geboten , dem. kultan,
ihrem Herrn , den Gehorsam aufzusagen und ihm keinen
Tribut mehr zu schicken. DaS Geld muß an Rußland
adgeliefert werden . Die beiden Fürsten behalten zwarihre Titel und dem Namen noch rhre Gewalt , aber cs
werten ihnen drei Russen beigeordnct , durch deren Hände
alle Geschäfte - ehe» und denen in allem die lezte Ent¬
scheidung zustehl. DaS Land wird mit einer russischen
Naturalsteuer beschenkt. Man ist gespannt was man in
London , Paris und Wien dazu sagt , da Rußland bei
seinem Einzug in die Fnrstenihümer öffentlich und seien
lich erklärt hak,  es würde sich in die Berwaliung und
Regierung des Landes nicht mischen Auch drei große
verschanzte Lager weiden ui den Fnrstenthümern angelegt.

Kaiser Napoleon  ist wie in der Zwickmühle.
Die gute Stadt Paris , das verhatlchclte und immer wan-
kelmüthige , launenhafte Schoßkind der französischen Re¬
genten , verlangt wohlfeileres Brod von dem Kaiser , zu¬
fällig einmal em sehr gerechtfertigtes Verlangen . DerKaiser hat auch wie weiland Pharao den Oberkacker
kommen lassen und befohlen , daS Brod muß wohlfeilerwerten . Die Bauern aber , denen Napoleon sein Gluck
Verdankt und die er nicht vor den Kopf stoße,, darf , be¬
sticken sich bei den hohen Preisen sehr wohl und nehmen
alle künstlichen und selbstherrlichen Maßregeln , durch
welche die Preise gedrückt werden , sehr übel . Drum
gehl Napoleon Bürgern und Bauern auS dem Wege undin die großen Soldatenlage , bei katory , um sich an der
Arznei zu starken, die gegen Bürger unv Bauer gut ist.
Die Arznei aber wird bitter und unzufrieden über die
Friedensliebe des Kaisers.

Seit einiger Zeii irug man sich in Grotte,  einer
Stadt >m südlichen Frankreich , und in der Umgegend
Mit dem Gerüchte , die Mutter Gottes sey in einer alten
baufälligen Cassine ( klein s Landhaus ) erschienen , nicht
weu »sn der Straße von Grotte nach Anribes . Schon
kamen ganze Schaaren von Weibern und « intern auS
allen Dorfschalken des Bezirks dahin . Auf die Anzeige
von diesem Unfug gab der Unterpräfekt Befehl , das Haus
niederzuieiße » und den Opferstock dem Pfarrer der Ge¬
meinde MonanS zustellen zu lassen. Dieser Befehl wurde
pünktlich vollzogen und die Hülle ist der Erde gleichge-macht worden

Dreftr Tage trat eine feingekleidcie Dame in einen
Pariser Zuwetterlacen unv kaufte ein Paar biomanlere
Knöpfe . Kaum war sie iorr , so bemerkte der Juwelier,daß ihm ein anderes Paar fehle. Er eilte idr nach und
brachte bald heraus , daß sie ln der Ruc Lafitte wohne,wo sie als Gräfin galt . Als er sich der ihr einfand und
seine Knöpfe zuruckforderie, stellte sie sich im höchsten
Grade ernröster und erst als der Juwelier mit der Poli¬
zei drohte , gestand sie , die Knöpfe in Besitz zu baden,
was sie einem blosen Zufälle Schuld gab , indem sie sichS-scheut, sic zuiüclzubr „gen. Wahrend sie ras Neben-

! Zimmer ging , um die Knöpfe zu hoben, bemerkte der Hn-
^melier eine silberne Schi,siel auf den, Tische, die den ^ a»
men tines der ersten Restaurateure von Paris trug ; erI entfernte sich und zeigte oöne Weiteres die Sache der Po-Drzei an , welche schon davon Wind hatte , baß e ne Person,
deren Pers . nalbeschreibuiig der Grafit , gi -cv, viele Kaus-
leute betrogen habe. Bet der Haussuchung fanden sich bei

cker angeblichen Gräfin die wenhvollstea Dinge , die sieentwand , unter Andern auch ein tia »ianic »ee Ha ' sdanv
von 20,000 Franke » Weich . Zu ibrer Ewschulcrgungmachte sie gellend , baß sie von e,ne .., unwidersieblichkn
Triebe beherrscht würde , sich solche Dinge zuzueigncn.Da sich herauestrllt , daß sie sehr vermögend und 8000
Franken Rente besitzt, so holte die Justiz zunächst daS Gut¬
achten einiger Aerzle über ihren Gesund heuszustanv cm.

Der Spanmrcr Jergfticder.
(Schluß . )

Endlich waren wir vor Galamcmca und da brach
eine Slvlacvt los ganz fürchterlich. Ich glaubte , es wolle
gar niwr mehr aufhören , und es fing auch den zweitenTag wieder an und dauerte wieder b S an den Abend.
Und das hatte » Sie seden sollen, wie rasend die Englän-

^der unv Franzosen besonders am zweite» Lag gegeneinander wurden . Sie waren gerat » so «ehässig wie die
^Spanier in unserer Armee M » h. l können Ossi .iere, scheu, die t :e Kabel wcgwarfen und einander mit den! Händen niederrießen . Eck, Offizier von unserem Regi¬ment hac einen Franzosen nieoergerifsen und ihm mit
einein Tritt auf die Brust den Garaus gemacht . Und
Senken Sre , am zweiten Abend war iw armer Kerl ge¬fangen mit meiiier ganzen Compagnie . Da war ich docv
tre Nackt recht sehr rrau >" g. Am ander » Morgen giengs
grad wie der meiner ersten Gefangenschaft . Die Fran¬
zosen ermahnten uns Deutsche , französisch zu werden,und was war zu wachen ! man laßt uns koch nicht mehr
zu den Englanteni , sagten wir , und so ihalens viele,

Dch ungern , denn ich dacvie : zum zweiten Mal FranzoSund gegen die Engländer ! das ist nur zu bunt . Aber
.wir  marschieren von da nun nach Pawpcluna , was ein
.schöner Marsch durch schöne Statte war , beinahe durch
ganz Spanien durch über hundert Stund . Da blieben
wir lange , und auf einmal deknnen wir Marschbefehl
den Pyrenaendergen zu, und dagegen haue ich gar nichts,
denn mir war das Lp nie» schon lange enileidcl . JaBayonne blieben wir wieder ein paar Wochen und lch
dachte jede Woche an des Kaisers Wort : gevl Achr, daSgiedt rnien dösen Krieg — weil immer die schönsten
Nachrichten aus Spanien herauskamen ; ich dachte aber,

s wenn ihr die spinwr  immer klopft , warum w>rdet ihr! teilii n e mit ihnen fertig ! Ich muß sagen, ich Hab von
! den Siegeöder -chten nicht c.» Haar mehr geglaubt . Aufeinmal ging men N 'gimrnl »ach Orleans . Bor der

Stadt begegnete uns rin anderes , daS r ach Dp ni e»
mußte . Es gab Hali u»d aut einmal ruf » ein Kapitauvon drüben : Bruder !, Bruder ! und renrii auf u sein
eöcmattge » Engländer los . DaS war der Schwei .e-,
der vor unser » Augen in Spanien Lieutenant wu ><>.



Aber der Kapitän schrie : Sebastian ! und auS seiner
Kompagnie trat der älteste Bruder heraus , der unter
ihm Korporal war ."

„Da standen die drei Brüder « an ; selig und riefen
nur immer : doch beisammen , auf Erden nock ! Auf ein¬
mal schreiis : Labmpnör ! und daher reitet der kleine
graue Rock mit kleinem Gefolg . Er halte von weitem
das Zusammensteben gesehen und fragte rasch : Geßgilliah?
Der Oberst berichtete , und der Kaiser nickte : bon , bon
und wie er erfuhr » daß unser ehemaliger Engländer den
Franzosen von sich trieb , tost sie ihren Fahnen treu blie¬
ben , da nahm er sein eigenes Kreuz von der Brust und
hängte es ihm an . Dem Korporal aber befahl er als
dem ältesten Bruder : Hogleich reisest du zu eurem Va-
ier unk sagst ihm : der Kaiser liebt meine Brüter , weil
sie treu sind . Auch befahl er , ihm Reisegeld zu geben
und beim Vater zu bleiben , weil ihm der Oberst bezeugte,
er sey Invalid und brav . Wi >ve Ladmperör ! brüllten
da die Regimenter und wollten gar nickt mehr aufhören.
Bon da marschieren wir nach Dünkerk , wo wir ruhige
Garnison hatten , doch einmal kam der Kaiser mit großem
Gefolg , und erliche benachbarte Regimenter marschirtcn
mit uns am Meer auf , und er ritt hinter den Saud»
dünen her und sah daun mit dem Gefolg von so einem
Hügel zu unk herunter . Da geschah was Hübsches . Er
stieg ab und wollte rasch zu uns herunterkommen ; aber ^
im Gand rutscht er aus und rutscht ganz herunter wenig ^
Schritte vor die Front . Da sagte nachher ein Spaßvo-
gel in meiner Compagnie : gebt Acht , er purzelt noch!
höher herunter von seinem Lanttbron ! Denn es war
eben die Rede vom Feldzug nach Rußland , und da sag¬
ten wir zusammen : zwei so böse Kriege und inckt einmal
mit den Spaniern fertig ! Da will ich doch sehen , wie
daS bmausgeht.

Bei der Revue sah ich ihn zum lettenmal an mir
vorbeilaufe » . Wohl war er gnädig ; aber er schaute
viel in Gedanken finster vor - sich hin . Hat dann wohl
gedacht , der Ruisa -er vom Sand herab sey ein böseS
Vorzeichen ! Schlecht ists ja auch abgeloffen in Rußland
und wir da am Meer mußten gar erleben , daß nach der
Leipziger SLlacht 1813 die Kosaken gar nach Holland
kamen , und mcm Regiment wurde bei Herkogcndosch
von den Russen zurückgetrieben , und der Rückzug gegen
Rotterdam war eleud in Schnee und Kälte , und >n ei¬
nem erbärmliche » Scharmüzel nahmen mich die Kosaken
gefangen . DaS war die dritte Gefangenschaft . Und der
traute ich gar nichts Gnies zu ; mit den Russen wollte
ich ntckkS zu thun haben und mit Rußland gar nicht.
Dorthin wostte ich mich nicht schleppen lassen und bei
denen Dienst nehme » auch nicht . Deswegen schaure ich
mich um und bei einem breiten Wassergraben nahm ich
einen Anlauf und kam trotz dem Schnee glücklich hinüber.
Meine Kosaken lackten Hellaufund ritten weiter . Werden
gedacht haben t Gefangene bekommen wir noch genug.

N >n ging ick nach Rotterdam ; da stand am Thor
einer , der sagte gut deutsch : geh aufs Stadthaus . Ich
ging . Do * t fragte lch, was es denn da gebe . Der Prinz-
statihaltcr von Niekerland hieß eS. Man wies mich in

einen Gaal voll .Soldaten , die zerspkeygt und gefangen
waren von der französischen Armee in der Geg «» o und
da fragte der Prinzstatthaiter , der in England gewohnt
hatte , jeden von unS und auch mich : willst du mir rie-
ueu ? Was wollte ich jezt machen , so in Schme und
Winter ? Also ja ! Und da lag ich ruhig in dem präch¬
tigen Amsterdam und habe erlebt , daß der Priuzstaithal-
rer König von Holland wurde , mein alter Herr , dxr

! Bonapart , aber , weil er Alles wollte , bat er in drr
! Zeit Alles verloren und ist abgesezt worden und .hat . mit

der kleinen Insel Elba müssen vorlieb nehmen ."
„Wohl, " sagte ich , „ aber er war ja nicht lange

dort , soulern kam wieder nach Frankreich ."
„Freilich , das hat ja auch mich wieder aufs Mar-

schiren gebracht . — „ Wohin denn gar ? " - „ Gegen
^den Napoleon jezt zum drittenmal . Da vereinigten wir

uns m k dem Wellington bei Brüssel und haben dem
Bonaparte den GarauS gemacht bei Waterloo . So habe
ich ke:ne Flucht gesehen in Portugal und Spanien , wie
die von den Franzosen dorr . Es war aber das ein
fürchterliches Gemezel . Gottlob das lezte , das ich erlebtz.
Ick lag von da in Antwerpen , und bekam meinen Ab¬
schied Anno 1819 , und so kam ich nach ewig langer
Zeit wieder heim , daß man mich dort fast nicht kennen
wollte . Und da haben sie mich den Spaning .er geheißen,
denn >ch Hab natürlich fleißig erzählt ."

„Seyd ihr denn in de» Feldzügen und Schlachten
nie verwundet worden ? " fragte ich. — „ Verwundet ? ich?
das will ick meinen !" sagte er mit wichtiger Miene . —
„Ja wo denn ? " — „ § i wir marfchirten in einem Wald,

! wo die Zivölspttiuder Aest von den Bäumen swlugen,
, und so ein Ast traf mich an den Fuß ." — „ Und warS
! eine schwere Wunde ? " — Ja , ich war drei Lage ma-
j rode dran ." — „ DaS war Alles ? Und wie sah 'S denn
! von dem Besuch der Offiziersfrau an mit dem Beten

aus ? " Da war der Mann ganz kleinlaut und sagte
leise : „ ach still , Herr , still !" — „ Bei so vieler Gefahr

! und so glücklichem Durckkommeu ? " — Da schaute er
still vor sich nieder . „ Und habt thr denn keinen Lohn,
kem Ehrenzeichen mit heim gebracht ? " — „ Ei , woher
denn ? Da giengs kurios . Ich stellte mich beim Schulzen,
der sagte : geh nur heim , ich will nichts von dir ! Ich
fuhr fori : ich wöckie meinen holländischen Abschied be¬
stätigt . Er crwiedert : so geh vor Oberamt . Dort hieß
es : geh nur nach Haus , du bist ja ganz vergessen ! —
Ich satte wie denn Schulzen . Da hieß man mich zum
Kreishauptmaun gehen . Der sah meinen Abschied und
sagte : sey froh dran und geh heim , weck ja nichts auf,
was schläft ! Ick batte koch auf meinem Abschied nur
gern seine Unterschrift gehabt ; er gab sie mir ober nicht
und sagte lachend : wenn du dich durchaus ans Messer
liefern willst , so gehe zum General . Der ließ sich meist
Schicksal erzählen und sagte leise : Kerl geh heim . Aber
ich bat um Unterschrift . Und jezt behielt man mich da
in einer Kaserne , eraminirte mich ein paarmal und nach
vier Wocken lautere das Urtheil : als Deserteur ackt
Monat auf die Festung ! Ja , Lohn ! Scheu Sie , daS
war AlleS ."


	[Seite 687]
	[Seite 688]
	[Seite 689]
	[Seite 690]

